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Erſcheint Montag, Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 

und Foitet vierzehntägig ins Haus 1,25 Zloty. Betriebs 

ſtörungen begründen keinerlei Anspruch auf Rückerſtattung 
des Bezugspreiſes. 
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Fernſprecher Nr. 501 


45. Jahrgang 


Genf. In den letzten Tagen haben mehrfach Zuſammen⸗ 
Hufte zwiſchen den gegenwärtig in Genf anweſenden Außenmini⸗ 
n der blliſchen Randſtaaten ſtattgeſunden, an denen der 
lettländiſche Außenminiſter Zeclens, der eſtländiſche Außen⸗ 
miniſter Ariel, der litauiſche Miniſterpräſdent Woldemaras 
und der erſte Delegierte Finnlands beim Välkerbund, Prof. 
rich teilgenommen haben. 
Wie wir von zuverläſſiger Seite erfahren, iſt in Dielen Ge⸗ 
rächen eingehend das Projelt einer Neutraltſierung 
er vier baltiſchen Randſtaaten erörtert worden. 
wier Plan wird gegenwärtig beſonders von dem lettländiſchen 
1 benmintiter Zeelens und dem Iitauiſchen Miniſterpräſidenten 
Woldemaras vertreten. Der gegenwärtig zwiſchen den baltiſchen 
ußenminiſtern erörterte Geb nie einer Neutraliſterung der balti⸗ 
bien Randſtaaten ſoll in der Weſſe verwirklicht werden, daß 
ee Garantie der Neutralität einerjeits durch die großen euro⸗ 
Beinen Weſtmächte (England. Frankreich, Deutſchland) anderer 
ſeits durch Rußland geieiſtet wird. An der Ansſprache hat der 
itauiſche Min 'ſterpräſident Woldemaras darauf hingewteſen, daß 
er im vorigen Jahre zwiſchen Litauen und der Sowjetre. 
gierung geſchſoſſene Vertrag bereits die 
Darantze der Unverletzlichkeit Litauens enthält. 
du den Verhanbiungen hat der eſtlandiſche Außenmeniſter betont, 
aß ein allgemeiner Nicht⸗Angriffspalt zwiſchen den vier haltiſchen 
andſtatten einerſeits und Sowietrußland andererſeits empfehlens⸗ 
werter wäre. Der finnländ'ſche Delegierte hat dagegen darauf 
aufmerkfam gemacht, daß Finnland als ſkandinaviſche Macht ſich 


— 


Ein Oſtlocarno unker Garantie der Großmächte und Rußlands — Wei⸗ 
tere Baltenkonferenz im November — Polen ſtellt einen Beobachter 


einem Projekt der Neutralität der baltiſchen Nandſtaaten mit 
Einſchluß Finnlands nicht anſchließen könne. 

Die Verhandlungen über die Fragen die fich gegenwärtig 
noch in einem verkereiterden Stadium befinden, ſollen in der 
nüchſten Zeit in einer der baltiſchen Hauptſtädte fortgeſetzt werden 
In den letzten Tagen haben mehrfach Fühlungnahmen zwtſchen 
den baltiſchen Außenminiſtern und Chamberlain wie 
Briand ſtattgefunden, wobei jedoch dieſer Gedanke nur in all⸗ 
gemeinen Zügen berührt worden iſt. 

Wie die Telegraphen⸗Union hierzu weiter erfährt, dürfte 
dieſe Konferenz am 19. November in Riga ſtattfiuden und zwar 
wird Polen auch hier durch einen Beobachter vertreten ſein, 
während über die Teilnahme Rußlands nichts verlautet. In 
Deutſchland weiß man, daß der lettländiſche Außenminiſter 
Zeelens derartige Pläne jeit einiger Zeit mit großer Energie be⸗ 
treibt, weil er der Meinung iſt, daß den balltſchen Randſtaaten 
gemeinſam die Aufgabe zufällt, die Initiative 


zu einer Sicherung ihrer ſtaatlichen Grenzen 
durch die Großmächte einſchließlich Sowjetruß⸗ 
lands 

zu ergreifen. Dieſe Pläne des lettläudiſchen Außen miniſters gehen 
an ſich von anderen Erwägungen aus, als die Pläne, die die 
polniſche Delegation in Genf verwirklichen wollte und die zu 
einer Hegemanie im Baltekum und zu einer Sicherung der polni⸗ 
ſchen Weſtgrenze führen ſollten; immerhin wird man deutſcher⸗ 
ſeits darauf zu achten haben, day dieſe Plane nicht von anderer 
Seite dazu benutzt werden, die diesmal in Genf abgelehnten pol. 
niſchen Pläne auf Umwegen doch noch zu verwirklichen. 


Graf Bernſtorff fordert die allgemeine Abrüſtung 


Eine Anfrage an die Abrüſtungskommiſſion 


u Genf. In der Montag⸗Nachmittags⸗Sitzung des Volker⸗ 
ndsrates für Abrüſtungsfragen richtete Graf Bern⸗ 
torff an den Präſtdenten der Kommiſſion. Beneſch, die An⸗ 
(age, wie die Erklärungen des Präsidenten bei der Eröffnung 
* Kommiſſion über die 
Aufgabe der vorbereitenden Abrüſtungskommiſſion 
aufzufaſſen ſeten. da ſich die Abrüſtungskommiſſion nur mit der 
eſchränkung, nicht aber mit der Herabſetzung der Rüſtungen 
beſchäftigen foll. Er ſei der Auffaſſung, daß die Kommiſſion 
d mit einer Herabſetzung der Nüftungen zu befaſſen habe. 
ine Kemferenz für die Beſchränkungen ware 
keine Abrüſtungskonferenz. 

Es wäre zweifellos eine derartige Konferenz einberufen. 
Deutſchland habe die Abrüſtungsbeſtimmungen des Friedens⸗ 
vertrages bis zum letzten Punkt durchgeführt. Für Dentſchland 
ande le es ſich jetzt darum, daß die übrigen Mächte die im Ver⸗ 
aller Vertrag 

feftgelegten Verpflichtungen zur allgemeinen Abrüſtung 


ewiſprechend den Beſtimmungen durchführen. Aus dieſem 
Grunde ſei das Problem der Beſchränkungen der Rüſtungen für 
Deutſchland bedeutungslos. Dagegen ſei von größtem 
Jutereſſe für Deutſchland das Problem der Abrüſtung. 

Graf Bernſtorff richtete an den Präſidenten die Bitte, zu 
dieſer Frage Stellung zu nehmen. Graf Bernſtorff wies in ſei⸗ 
nen Ausführungen weiter darauf hin, daß der Vorſitzende Beneſch 
in den Ausführungen auf den Zuſammentritt der Abrüſtungskon⸗ 
ſerenz hingewieſen habe, ohne jedoch hierbei den Termin für 
den Zuſammentritt zu erwähnen. Es müſſe jedoch daran er⸗ 
innert werden, daß bei dem Abſchluß der Tagung der vorberei⸗ 
tenden Abrüſtungskommiſſion der Vorſitzende Laudon nach⸗ 
drücklich erklärt habe, 

daß die Konferenz noch in dieſem Jahre 
mieder zuſammentreten werde. 

Graf Bernſtorff richlete an den Präsidenten die zweite An⸗ 
frage ob die Abrüſtungskonferenz noch in dieſem Jahre und zu 
welchem Zeitvunkt zuſammentreten werde. Er müſſe auf bal⸗ 
digen Zuſammentritt der Konferenz drängen. 


Boleus ruſſiſche Abſichten 


Berlin. Der A. O. D. erfährt aus gutunterrichte⸗ 
Kreiſen, daß die polniſche Diplomatie ſich gegen⸗ 
rtig ernſtlich mit dem Gedanken trage, der Sowjetregie⸗ 
fang die Enthaltung Polens von jeglichen antiruſſi⸗ 
7 en Plänen zu garantieren gegen ein ſowjetruſſiſches 
mesintereſſement an der Wilna⸗Frage. 
en ſei entſchloſſen, ſein Genfer Fiasko durch eine neue 
wenkung nach der ſowjetruſſiſchen Seite hin wett zu 
kaawen, und zwar durch die Anerkennung des ruſſiſch⸗ 
: lauiſchen Garantievertrages von 1926. Von 
einer ſalchen Palitik verſpreche man ſich einen pol niſch⸗ 


ten 


| Verl chen Garantie vertrag nach dem Muſter des 


ner Vertrages. 


Briands Unficht zum Fall Rakowski 


Paris, Wie die „Information“ ſich über die Anſchauung 
riands über den Fall Rakowſki melden läßt, beſtehen zwiſchen 
em franzöſiſchen Außenminiſter und den übrigen Kabinettsmit⸗ 

Iliedern zwar keine Meinungsverſch'edenheiten über den Kern 

zer Frage, wohl aber über die Form. Da Nakowfk! offiziell von 

seiner Regierung desavouirt wurde, ſollte Tſchit'cherin für 

„mit; einen Nachfolger auf den Pariſer Poſten ausſuchen. 
rland würde dieſes normale Verfahren demjenigen einer 
riger Aufforderung Ratoſti abzuberufen, vorziehen. 


Jaleski in Genf erwarket 
Par's. Wie die Telegraphen-Union erfährt, wird ſich der 
polniſche Außenminiſter Zaleski, ohne Paris zu be⸗ 
rühren, auf direktem Wege nach Genf begeben, wo er am 
15. September eingutreffen gedenkt. 


Tſchitſcherin zur Mitarbeit bereit 

Genf. Tſchitſcherin hat an den Generalſekretär des 
Völkerbumdes ein Schreiben gerichtet, in dem er den 
Empfang der Entſchließung des Rates über die Arbeiten der 
Weltwirtſchaftskonferenz beſtätigt und erklärt, daß die Sowjicr⸗ 
regierung die praktiſche Verwirklichung der grundle⸗ 
genden Richtlinien der Weltwir'ſchaftskonferenz für die Aus⸗ 
geſtaltung des internationalen Warenaustauihts, ſoweit ihr die 
ſowjetruſſiſchen Vertreter zugeſtimmt hätlen, fördert werde. 


Eine Zuſammenkunft 
Ehamberlains und Nuſſolinis? 


London. Im Zufammenhang mit den italieniſchen Be⸗ 
mühungen, eine allgemeine Konferenz der Außenminiſter 
der vier europäiſchen Großmächte zuſtande zu bringen, wird in 
London erneut mit der Möglichkeit einer Zuſammenkunf: 
zwiſchen Chamberlain und Muſſolini gerechnet, und zwar wäh⸗ 
rend Chamberlains Ferienaufenthalt am Mittelländiſchen Meer. 


| Enkel der Jakobiner 


Zur franzöſiſchen Wahlbewegung 


| Am 28. Mai ſtand Alberk Sarraut, franzöſiſcher Innen⸗ 
miniſter, auf der Tribüne der Kammer und verſuchte Frankreich 
klar zu machen, warum der Kommunismus der Feind ſei. Er 
ſprach mit verſchleierter Stimme und bewies, was alle wußten, 
daß die Lehre Karl Marx der bürgerlichen Ordnung Frankreichs 
und der übrigen Welt feindlich ſei. Er deutete mit erhobenem 
Finger auf dieſe Gefahr und erinnerte in mehr als einem Ber 
tracht an Rabespierre. was ſeine Parteifreunde auch anerkannten. 
Er prach von dieſer beſten aller Welten wie vom Höchſten Wer 
ſen, und je doktrinärer er ſprach, um jo mehr fühlte die äußerſte 
Linke des Hauſes ihre Köpfe auf den Schultern wackeln. Robes⸗ 
pierre, von ſeinen Gegnern zur Schlußfolgerung, gedrängt, rief 
ihnen entgegen: „Die Schlußfolgerung iſt das Auklagedekret gegen 
Sie, meine Herren!“ So auch Sarraut. Man rief ihm zu: 
„Her mit den Enthüllungen, heraus mit den Beweiſen, auf den 
Tiſch mil den Dokumenten!“ Aber er hatte keine und begnügte 
ſich damit, gewiſſe Köpfe wackeln zu laſſen. Der Finger drohte. 


Das Kabinett der Nationalen Einigkeit iſt die Brutſtatte po⸗ 
litiſcher Widernatürlichkeiten. Faſt ſeine ſamilichen Mitglieder 
werden fortgeſetzt gezwungen, gegen ihre politiſche Natur zu 
handeln. Paamleve verſchleppl die einjährige Dienſtzert, Queuille 
erhöht die Getreidezölle, Briand verzögert die Räumung des 
Rheinlandes, Poincaree unterhält ſich mit Herrn von Hoeſch — 
und Albert Sarraut ſtartet den Feldzug gegen den Kommunis⸗ 
mus. Nun iſt es natürlich das gute Recht jedes Landes und jeder 
Partei, ſich vor der eigenen Gujfllotinjerung zu ſchützen. Aber 
ſoweit ſind wir in Frankreich noch keineswegs. Es handelt ſich 
vorläufig einmal darum, den greßen Bürgerblock für die kom⸗ 
menden Wahlen auf die Beine zu bringen, eine Ordnungspartei 
aͤnſammenzuſchließen, die auf das finanzielle Wiederaufbaupro⸗ 
gramm Poincarees vereidigt iſt. Und Sarraut, der ſich über⸗ 
haupt nur zur Durchführung der Wahlreform von ſeinem Bruder 
Maurice ins Kabinett emtienden ließ, erfaufte ſich dieſe Reform 
dadurch, daß er ſich an die Spitze det Kampagne genen den Kom⸗ 
munismus ſtellt. 

Welche Folgen wird dies für die radrfal-oyale Parten haben? 
Zunächst einmal die, daß die Wiederanlehnung an die Sozialsiten 
ihnen heute ſchon erſchwert iſt. Die Wahlkampagne drüngt die 
Radikal⸗Sctzialiſten immer wieder nach rechts, d. h. fort von den 
Aubeitermaſſen, mit denen ſie 1924 den großen Sieg der Linken 
erkämpfte. Denn die Sozialften ertragen den Feldzug gegen die 
angebliche Nevolutionsgefahr nur ſchwer. Wie jede gemäßigte 
Arbeiterpartei, To haben auch ſie um die Anhänglichkeit der 
Maſſen zu kämpfen die die Scharfe Sarrauts gegen ſich gerichtet 
fühlen, auch wenn fie nicht kommuniſtiſch ſind. Dieſelben Männer. 
die den Verfolgungen ihre Zuſtimmung geben, werden es ſchwer 
haben, bei den Wahlen mit Arbeiterführern zuſammen zu arbeiten 
Die antitommuniſliiche Propaganda iſt alſo eine Waffe der Ges 
mäßigten und der Roten, um die Nadikal⸗Sozialen von der Are 
beiterpartei im Hinblick auf die Wahlen zu trennen. And der 
radikaſſoziale Miniſter Sarraut iſt verurteilt, eigenhändig für 
dieſe Trennung zu arbeiten. f 

Die Einzelheiten des antikommuniſtiſchen Feldzuges gehen 
uns nur wenig an. Immerhin muß man dem Bilde wideriprechen 
das der größte Teil der Pariſer Preſſe — die Provingpreſſe, vor 
allem die „Depeche de Toulouſe“, macht davon eine Ausnahme — 
von der ſozialen Lage in Frankreich gibt. Glaubt man den fetten 
Ueberſchriften, den aufregenden Schlagzeilen den farbenfreudigen 
Schilderungen dieſer Blätter, ſo gewinnt man mühelos den Ein⸗ 
druck, als ob Frankreich am Vorabend der proletariſchen Revo⸗ 
lulion ſtehe. Dies entſpricht aber in keiner Meile der Realität. 
Der Klaſſenkampf iſt heute in Frankreich nicht mehr als ein 
latenter Gegenſatz, und die Durchſchnettsexiſtenz des franzöſiſchen 
Arbeiters iſt heute jo konstruiert, daß fie noch eine enorme Ber 
laſtung ohne Erſchütterung aushält. Aber das franziſiſche Lieb⸗ 
lingswert „Sicherheit“ hilft hier über alle durch die ſtörende 
Wirklichkeit erzeugten Schwierigkeiten hinweg. Dem friedlichen 
Bürger — und in Frankreich it der Bürger ganz befonders be⸗ 
ſitzesfreudig und friedliebend — wird klar gemacht, daß ſeine 
Sicherheit bedroht ſei. And das it wie der Schlag mit einer 
Zauberrufe, 

Das Wort Sicherheit ruft in Frankreich allezeit in verhang⸗ 
nisvoller Weiſe Fachleute für Sicherheit auf den Plan, die dem 
Polttiker die Arbeit aus der Hand nehmen. Die außenpolitiſche 
Sicherheit erweckt die Generäle zu einem geradezu unheimlichen 
Leben und drängt die Politiker zurück, die innere Sicherheit ſtellt 
die Polizei in den Vordergrund. Das Schlagwort „Der Kommu⸗ 
nismus iſt der Feind“ hal es fertiggebracht, der Palizei eine vor⸗ 

1 herrschende Rolle in der inneren Politik Frankreichs einzurau⸗ 


wen. Ein nicht geringer Teil der politiſchen Exekutive iſt im 
Begriff, in die Hände der Polizei überzugehen. | 
a 

Joan Chiappe, Polizeiprafekt in Paris, iſt der Mann für 
dieſe Rolle. Nachfahr des Jatobiners Chiappe, Vertreter Korſi⸗ 
kas im Nationalkonvent von 1792, hat er den Glauben an die 
zentrale Allmacht des Staates im Blute. Seine Talente ſind un⸗ 
begrenzt, ſeine Energie nicht zu brechen. Schon mehr als einmal 
hat er mit ſeiner nervenvollen Hand in die Politik gegriffen, als 
Direktor der öffentlichen Sicherheit löſte er die gefährliche Span⸗ 
nung zwiſchen Frankreich und Italien mit einem Schlage: er er⸗ 
ledigte Ricciotti Garibaldi. Er hat glänzende Beweiſe von Un⸗ 
abhängigkeit, unerhörtem moraliſchen Mute und — unerſchöpf⸗ 
licher Phantaſie gegeben. Wo man die Dämmerung des politi⸗ 
chen Lebens in dieſem Lande nicht mehr durchdringt, da hebt ſich 
undeutlich, aber imponierend die Figur des Jakobinerenkels ab. 

Sarrauts Vorſteß in der Kammer am 28. Mai war ein Miß⸗ 
erfolg. Der Präfekt ſah die einzigartige Chance, dieſe. Niederlage 
auszugleichen (denn er macht keine Politik, er führt ſie bloß aus). 
Am Abend mach der Hinrichtung Saccos und Vanzettis lebte das 
antikommuniſtiſche Programm wieder auf. Die Polizei war da, 
der Aufruhr war da. Nun rollten die Ereigniſſe mit einer Blitz⸗ 
ſchnelle ab, daß der kommuniſtiſchen Partei Hören und Sehen 
verging. „Kommunzſten haben das Grab des Unbekannten Sol⸗ 
daten beſpuckt!“ Der Atem Frankreichs ſtockte. Einige ſchwache 
Verſuche — wie zum Bei piel von der „Oeuvre“ —, Feſtſtellungen 
zu machen, ob auch nur die Spur eines Beweiſes dafür vorhan⸗ 
den ſei, wurden von der allgemeinen Entrüſtung überdꝛöhnt. Das 
traf ins Schwarze! Das ſaß!! Die Regierung erichien vollzäh⸗ 
lig an der blumenbekränzten Grabesſchwelle und leiſtete ſtumme 
Abbitte. Die Enkel des jakobiniſchen Geiſtes. Herriot, Sarraut, 
ſtanden zwiſchen Poincaree und Marin und ſenkten die Köpfe. 
Der Stein ſchlief, der tote Soldat ſchlief, und da er die Wahrheit 
kennt, nahm er die Abbitte wohl im Namen aller entgegen, die 
den Stahlhelm namenlos getragen und denen die regierende Welt 
ſoviel abzubitten hat. Weiter, weiter! Der Pyrenäen-Expreß 
entgleiſte, das haben die Kommuniſten getan, eine Bombe flog in 
ein Damcing, wer hat das anders getan als die Anarchiſten, de 
vor den Augen der kritikloſen Welt mit jedem Revelutionär zu⸗ 
ſammenfſoſſen. Der Flieger Given, der den Atlantik überqueren 
wollte prügelte ſich — dank einem Meßvorſtändnis, wie er ſelbſt 
bekannte — mit einem Arbeiter: die Kommuniſten greifen die 
Ehre der Fliegerei an. Painleve (Painleve!) ermächtigt die Offi⸗ 
giere und Unteroffiziere, Ziviliſten, von denen ſie ſich beleidigt 
fühlen, zu verhaften, wenn kein Poliziſt zur Hand iſt. Niemand 
ſchteit: Zabern! Bei dem Berichterſtatter der ſowjetiſtiſchen Te⸗ 
legraphenagentur erſcheinen Sonntags morgens um 7 Uhr Bor 
liziften, um feine Ausweiſung in Vergeltung ſeiner Berichterſtat— 
tung über die Unruhen auf dem Boulevard Sebaſtopol zu voll: 
ziehen. Der ruſſiſche Botſchafter Rakowski wird in den Grund: 
feſten ſeiner Poſition erſchüttert, und es fehlt nicht viel, daß die 
Polizei auch den Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen mit 
Rußland beſorgte. Das Innnenminiſterium veröffentlicht eine 
Aufſtellung der Verhaftungen, Beſtrafungen, Ausweiſungen uſw. 
Die „Strecke“ iſt ſtattlich. Aber noch wird kein „Halali“ ges 
blaſen. 

Es iſt wie ein Fieber. Der Arbeiter, der das alte franzö⸗ 
ſiſche Wort „Der Auſſtand it die heiligſte der Pflichten“ längſt 
vergeſſen hat, hört's, ſieht's, ſieſt's. Langſam beginnt er ſelber 
zu glauben, daß er ein gefährlicher Revolutionär ſei, und während 
er friedlich ſommerabends auf dem Stuhl vor feiner Haustür ſitzt, 
vefühlt er ſich ſozuſagen erſtaunt von oben bis unten und fragt 
ach, ob dies denn wirklich der Vorabend der Revolution ſei. Die 
Verteidiger der Sicherheit find da, aber noch fehlt der richtige 
Feind. Und wenn erſt mal die Wahlen vorbei ſind, wird man 
ihn auch wohl kaum noch ſuchen. 

Die radikal⸗oziale Partei Frankreichs rühmt ſich, das letzte 
Kind der großen Revolution zu fein und die Traditionen des 
Konvents allein bewahrt zu haben. Mag ſein, aber daun kann 
man ihnen nur wünſchen, daß die Neuwahlen für ſie kein Neunter 
Thermidor werden möchten. Die franzöſiſche Rechte bläſt mit 
vollen Backen in die Flamme und ſchließt ihre Reihen. Sie klopft 
den Enkeln der Jakobiner auf die Schulter, weil ſie ſo wacker 
an der Erſchütterung des Kartells, dieſer Hoffnung Europas ars 
beiten und ſich diejenigen Elemente verfeinden, ohne die kein Sieg 
der Linken möglich iſt: die arbeitenden Maſſen. 


* 
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Jeelens über Lettlands Außenpolitik 


Genf. Der lettländiſche Außenminiſter Zeelens äußerte ſich 
heute vor der Preſſe über die außenpolitiſchen Beſtre⸗ 
bungen Lettlands. Er wies zunächſt auf die Verhandlungen 
mit Moskau über den Abſchluß eines Nichtanguiffspaktes hin, 
für den die Grundlinien im März d. J. vereinbart worden ſeien. 
Der Miniſter dementierte energiſch alle Gerüchte, nach denen 
Lettland ſich hierbei zur Uebernahme von Verpflichtungen be⸗ 
reiterklärt habe, die im Gegenſatz zu den Beſtimmungen des 
Völkerbundspastes ſtänden. Beide Staaten verpflichteten fi 
nicht zum Angriff gegeneinander zu ſchreiten und an keiner 
Koalition dritter Mächte, die gegen eines der vertragsſchließen— 
den Länder gerichtet ſei, teilzunehmen, ebenſowenig ihre Unter: 
ſtützung einem anderen Staate im Falle eines Angriffs zu ges 
währen. Ferner verpflichteten ſich beide Staaten Differenzen 
mit friedlichen Mitteln zu regeln. Die lettländiſche Regierung 
führe gegenwärtig mit der Sowjetreglerung Verhandlungen 
über eine zweite Konvention zur Regelung von Streitigkeiten, 
wobei die Einſetzung einer paritätiſchen Kommiſſion vorgeſehen 
jei. Der Nichlangriffspakt mit der Sowletunien ſtelle 
noch keinen Garantiepakt dar, jedoch ſei der Abſchluß eines 
allgemeinen breiteren Abkommens zur Garantierung des Frie- 
dens und der Sicherheit in Ausſicht genommen und zwar zwi⸗ 
ſchen den baltiſchen Staaten einerſeits und einigen anderen an 
der Aufrechterhaltung des ſtatus quo im Baltikum intereſſter⸗ 
ten Mächten. Zeelens betonte weiter die engen politiſchen und 
wirtſchaftlichen Beziehungen Lettlands zu Eſtland, die es auch 
zu Litauen weiter entwickeln wolle. Wenn auch eine ſo enge 
Zuſammenarbeit mit Finnland nicht möglich ſei, ſo beſtänden 
doch eine Reihe von Problemen, die ein engeres Zuſammen⸗ 
gehen ſämtlicher Randſtaaten erforderlich mache. Es ſei wün⸗ 
ſchenswert, daß die baltiſchen Randſtaaten im Völkerbundsrat 
vertreten ſeien. Daher werde auch die Ratskandidatur Finn⸗ 
lands von ihnen unterſtützt. Ueber die Bezrehungen zu 
Polen bemerkte der Miniſter, daß der Abſchluß eines Han⸗ 
delsvertrages bevorſtehe. Er freue ſich feſtſtellen zu können, 
daß Polen alle Anſtrengungen mache, um den Frie⸗ 
den im Oſten Europas zu ſtabiliſieren. 


Die Skupſchtinawahlen in Südſlawien 

Aaram. Dem „Agramer Morgenblatt“ zufolge haben die 
Wahlen zur Skupſchtina keine größeren Ueberraſchun zen ge⸗ 
bracht. Beide Regierungsparteien ſind ſtark aus den Wahlen 
hervorgegangen. Die Demokraren haben mehrere Mandate ges 
wonnen, während die Radikalen Verluſte zu verzeichnen haben. 
Auch die Unabhängigen Demokraten und die Raditſch-⸗Anhänger 
haben Fortſchrätte gemacht, während der Saat der Slo- 
weniichen Volkspartei unverändert geblieben ſſt. Auf Grund 
der bisherigen Wahlergebniſſe läßt ſich folgende annähernde 
Ueberſicht über das Geſamtergebnis aufjtellen: 

Radikale, alle Gruppen mit eingerechnet, 105 Mandate. 

Domokraten 66 Mandate, 

Raditſchanhänger 52 Mandate, 

Unabhängige Demokraten 29 Mandate. 

Jugoſlawiſche Mohammedaner 22 Man 

Sloweniſche Volkspartei 19 Mandate, 

Bauernbündler 6 Mandate, 

Daeutſche Partei 6 Mandate. 

Föderaliſten 3 Mandate, 

Sozialiſten 1 Mandat. 


Die verſchollene Grenzkommiſſion 

Warſchau. Während der oſtgaliziſchen Ueberſchwemmungs⸗ 
kataſtrophe war über eine Woche lang eine polniſch⸗rumäniſche 
Grenzkommiſſion verſchollen, und man nahm an, daß ihre Mit⸗ 
glieder der Naturkataſtrophe zum Opfer gefallen ſeien. 

Jetzt hat ſich die Kommiſſion wieder zur Stelle gemeldet und 
berichtet, daß ſie tagelang von jeder Verbindung mit der übrigen 
Welt abgeſchnitten geweſen ſei und einzelne der Kommiſſionsan⸗ 
gehörigen zeitweiſe in Lebensgefahr geſchwebn Hälfen. Die Arbeis 
ten zur Feſtſtellung der polniſch-rumäniſchen Grenge ſeien aber 
angeſichts der Verheerungen durch die Ueberſchwemmung nicht 
vor Eintritt des Winters fortzuführen; im Winter aber ſeien ſie 
ohnehin unmöglich, ſo daß man ſie bis zum nächſten Frühjahr 
vertagen müſſc. 


Die Bluttat auf dem ikalfeniſchen 
Generalkonfufaf 
Paris. Zu der Bluttat auf dem ialieniſchen Generalkon⸗ 
iulat, die die Pariſer Polizei für ein politiſches Altentat hält, 
erfahren wir noch folgende Einzelheiten: Montag vormittag 
11.35 Uhr, erſchien auf dem italieniſchen Generalkonſulaa ein 
ärmlich gekleideter Italiener, der den Vizekonſul Grafen Nar⸗ 
diniin in einer perſönlichen Angelegenheit ſprechen wollte. 
Graf Naroniin empfing den Fremden in ſeinem Arbeitszimmer 
in Gegenwart eines Sekretärs. Der Italiener, der anſcheinend 
von Beruf Arbeiter iſt, bat den Konſul, ihm die Rückreiſeerlaub⸗ 
nis nach Italien erteilen zu wollen. Er beklagte ſich darüber, 
daß ſeine Heimatbehörde ihm die Zuſtimmung zur Rückreiſe noch 
nicht bewilligt hätte. Als der Graf nun ſeinerſeits ſich weigerte 
unter dieſen Umſtänden das Rückreiſeviſum zus geben, zog der 
Unbekannte ſeinen Nevolver und gab zwei Schüſſe auf den 
Konſul ab. die beide trafen. Der erſte Schuß berührte den linken 
Arm, der zweite durchbobhrte das Herz. Nardiniin ſank zu Bo. 
den. Er wurde von den herbeieilenden Konſulatsbeamten in 
die Klinik geſchafft, wo er gleich nach ſeinem Eintreffen vers 
ſchied. Anterdeſſen gelang es den Mörder beim Verlaſſen des 
Konſulatsgebäudes zu verhaften. Auf dem Polizeikommiſſariat 
erlitt er Nervenkrämpfe, ſo daß es nicht möglich war, ihn zu 
verhören und nach den Beweggründen feiner Tat auszuforſchen. 
Seine Taſchen enthielten nichts, was über feine Perſonalien 
hälte Aufklärung geben können. Graf Nardiniin, der 56 Jahre 
alt iſt, lebt ſeit 27 Jahren in Paris und it ſeit 15 Jahren ita⸗ 
lieniſcher Vizekonſul. Er iſt verheiratet und Vater einer Tor 
ter von 21 Jahren. — Miniſterpräſident Boincarec hat dem 
italieniſchen Botſchaften ſein Beileid ausſprechen laſſen. 
I 
1 


Die franzöſiſch⸗amerikaniſchen 
Handelsverkragsverhandlungen 
Washington. Da die urſprünglich erſt für den Monar 
Oklober vorgeſehenen Handelsvertragsperhandlungen me 
Frankreich ſofort beginnen werden, hofft das Staatsdeparte⸗ 
ment, daß während der Ausarbeitung eines vom Grund eatz der 
Meiſtbegünſtigung ausgehenden Abbeanmens die Anwendung 
der franzöſiſchen Prohſbitipzolle aufgehoben werden wird. 


Neuorganiſation der englichen Armee 

London. Eine Verfügung des engliſchen Kriegsminiſters gibt 
bekannt, daß der große Fortſchritt auf dem Gebiet des 
Tantbaues und der Anwendung mechaniſierter Transportmittel 
eine Neuverteilung der verantwortlichen Poſten in der 
engliſchen Armee notwendig gemacht habe. Die Leitung. der 
Heeresausrüſtungsämter werde in Zukunft allein in den Händen 
des Generalfeldzeugmeiſters liegen, der ſein bisheriges Amt als 
Inſſpekteus der Befeſtigungsanlagen dem Generalquartiermeiſter 
übergeben werde. Wie die Daily Mail berichtet. hat dieſe Ent⸗ 
ſche'dung des Kriegsminiſteriums im engliſchen Offigiercho: 
große Unzufriedenheit ausgelöſt. Ein höherer Offizier fell bereits 
zurückgetreten ſein. Andere beabſichtigen, ſeinem Beiſpiel zu fol⸗ 
gen. Eine größere Anzahl von Offizieren hätten um ihre Ver⸗ 
ſetzung in die indiſche Armee gebeten. Das Blatt erwartet beim 
Wiedettzuſammentritt des Parlaments einen Vorſtoß der Oppo⸗ 
ſttion, da anzunehmen sei, daß die Umorganſſation er⸗ 
höhte Ausgaben mit ſich bringen werde. 


Jür zwei Mill onen Dollar Schnaps 
beſchlagnahmt 

Berlin. Mie die „B. 3.“ aus New Mork meldet, iſt 
eine Ladung Alkohol, die auf zwei Millionen Dollar ge⸗ 
ſchätzt wird, von den Zollwächtern eines Rum⸗Jägerdamp⸗ 
fers auf dem Delaware gekaßert worden. Die Ladung war 
für Chicago beſtimmt, wo am Tage des Boxkampfes zwiſchen 
Dempſey und Tunney eine nach vielen Zehntauſenden zäh⸗ 
ende Menge erwartet wird. 


Erdbeben und Anwelter in Südrußland 


Riga. Wie aus Moskau gemeldet wird, iſt geſtern nacht 
Krim von einem Erdbeben heimgeſucht worden, das 
vor allem in Sewaſtovol größere Zerſtörungen angerichtet 
haben ſoll. Die Erdſtöße waren auch in Odeſſa und Kiew 


wahrnehmbar. Näheres liegt noch nicht vor. Der Hauut⸗ 
ſtoß von mehreren Sekunden wurde um 5,22 Uhr früh ver⸗ 
ſpürt. 


Heftige Wolkenbrüche richteien im transkaukaſiſchen 
Eiſenbahngebiet Verwüſtungen an. Auf einer Strecke kam 
es zu einer Zugentgleiſung, die den Verkehr für einige Tage 
ſtillegen dürfte. 


e 7 Be 5 
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5. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 
„Darfſt du denn?“ fragte Hilde zweifelnd und nicht 
ſonderlich bereit, das Kind, das jo gut zu beobachten ver⸗ 
ſtand, mitzunehmen. 
Ulli, die in Hildes 


Fer 


Frage ein Zugeſtändnis ſah, ging 


ganz ſeelenvergnügt an ihrer Seite hinunter nach dem zu 


ebener Erde liegenden Gartenſaal. 
Vor der Tür blieb Hilde ſtehen. 


„Worauf warten wir denn noch?“ fragte Ulli un⸗ 


geduldig. 


„Du hörſt, Marianne ſingt — wir wollen warten, bis 


das Lied zu Ende iſt.“ 


„Gott, wie rückſichtsvoll du immer biſt — als du neu⸗ 


lich ſangſt — hat Marianne —“ f 
„Bit“ machte Hilde, und Ulli ſchwieg. 


Von drinnen her klang Mariannes heller, etwas ſprö⸗ 


der Sopran den ſie aber geſchickt zu behandeln wußte. 


Alli ſtellte Betrachtungen und Vergleiche an: Hilde hatte 
eine viel ſchänere, weichere Stimme und Marianne 


doch 
1 ſich trotzdem ſtets in den Vordergrund. . 

Hilde ſtand an den Türpfoſten gelehnt und lauſchte. aber 
ihre Gedanken waren nicht bei den Tönen des Liedes, ſon⸗ 
dern bei denen ihres bang klopfenden Herzens. Sie wünſchte 
faſt, das Lied nähme kein Ende. Als es jetzt auf einem 
hohen Ton, wie ſtets, effektvoll ſchloß, jub: fie erſchreckt em⸗ 
por. Vielleicht würde ſie noch eine e ge⸗ 
ſchwankt haben, wenn die naſeweiſe Ulli nicht das Schloß 
aufgedrückt und ſie hineingeſchoben hätte, hinter ihrem 
Rüden gedeckt, ſich ſelbſt unbemerkt hineinſchmuggelnd. 

Einen Augenblick wurde es Hilde dunkel vor den Augen, 
dann raffte ie ſich zuſammen und begrüßte die Gäjte mit 
freundlichem Lächeln. ki : 

Und nun ſtand fie ihrem Verlobten gegenüber. Sie 
fühlte den heißen, brennenden Kuß auf ihrer Hand und 
den zärtlichen Blick, der den ihren ſuchte. Sie hielt ihre 


Augen zu Boden geſenkt. Eine gewiſſe Befangenheit. ein 
peinliches Gefühl verwirrte ſie. Sie hörte kaum was er 
zu ihr ſprach, und gab nur mechaniſch Antwort. Dann ſah 
jie ſich nach der kleinen Schweſter um, die hinter ihr in den 
Salon getreten war. Doch die war nicht mehr da. Es 
war ihr entgangen, was ſich in den letzten kurzen Minuten 
abgeipielt hatte. Ulli, die mit weit geöffneten Augen die 
Begrüßung Hildes mit Egon Redwitz verfolgt hatte. fühlte 
ſich plötzlich von hinten bei beiden Schultern gefaßt und dem 
Ausgange zugeſchoben. Sie ſträubte ſich wie ein verzogenes 
Kind, das glaubt, ſich etwas herausnehmen zu dürfen, 
denn fie wähnte Marianne hinfer ſich. Sie erſchrak aber 
heftig, als fie an der tiefen Stimme. die ihr ein leiſes 
ſtrenges „Marſch“ zurief, den Vater erkannte Dieſer Au⸗ 
torität wagte ſie doch nicht zu trotzen; darum hielt ſie es 
für gebotener, ſich ſchleunigſt, wenn auch innerlich grollend, 
zurückzuziehen. 5 0 

Von dieſem kurzen Vorgang hatte Hilde nichts bemerkt, 
ſie ſah nur, daß der einzige Schutz ihr fehlte. Marianne, 
die ihr bei ihrem Eintritt nur einen kurzen ſpöttiſchen 
Blick, der ihrer dunklen, einfachen Kleidung gelten mochte, 
zugeworfen hatte, war wieder in ein Geſpräch mit ihrem 
Bräutigam, dem Grafen Kirchbach vertieft die Eltern hat⸗ 
ten ſich mit Onkel Brunneck etwas abſeits an einen Tiſch 
geſetzt. Es war klar, man wollte ſie mit ihrem Verlobten 
allein laſſen Dieſe zarte Rückſichtnahme bedrückte fie heute. 
Deſſenungeachtet ließ ſie ſich von ihm in den lauſchigen 
Erker, deſſen Fenſter nach dem Park gingen. führen und 
nahm auf dem Seſſel, den er ihr zurechtrückte, Platz. Er 
zog ſeinen Stuhl dicht an den ihren, nahm ihre Hand und 
flüſterke ihr mit leidenſchaftlichem Ton allerhand tolles, 
verliebtes Zeug zu. 

„Hilde — ich kann die Zeit kaum erwarten, wo der 
verhaßte Zwang des Geheimhaltens nicht mehr zwiſchen 
uns ſtehen wird, ſagte er, „dieſen kurzen Augenblick des 
Ungeſtörtſeins gönne mir wenigſtens. Nicht die geringſte 
Vergünſtigung hajt du mir in der ganzen Zeit, da wir vers 
lobt find, gewährt, kaum daß du rıir geſtatteſt. daß wir 
allein find. Heute gar wieder ſteckſt ou eine unnahbare 


Prinzeſſinnenmiene auf. Damit machſt du mich rein toll, | halt gäbe 


ſage ich dir.“ 


„Verzeih!“ ſagte fie erſchreckt. „Das lag nicht in meiner 
bſicht.“ 5 
5 Was lag nicht darin?“ fragte er etzt, Teile lachend, 
und rückte wieder näher. „Du einzig lieber, ſüßer Schatz 
— beabſichtigt oder nicht — toll machſt du n 
Gönne mir doch wenigstens einen Blick — jo — kleiner Eis⸗ 
zapfen du.“ u . 5 

Ein kleiner, kaum merklicher Seufzer ſtahl ſich aus ihrer 
Bruſt. Wenn er wüßte. wie zuwider ihr dieſes Liebes⸗ 
getändel war, das faſt ſtets den einzigen Gegenſtand ihrer 
Unterhaltung bildete! Für ihre innerſten Erlebniſſe und 
Gedanken hatte er noch nie ein tieferes Intereſſe bekundet. 
Was liebte er eigentlich an ihr? Waren nur ſeine Sinne 
gefangen genommen? Wie viele Männer ſuchen über⸗ 
haupt die Seele in der Frau? Zu einem befriedigenden 
Reſultat war fie nicht gekommen. Sie fühlte, daß fein 
Aeußeres, feine ritterliche Art, fie oft beſtach, wenn er in 
ihrer Nähe war, und erſt hinterher empfand fe die Leere, 
die er in ihr zurückgelaſſen hatte. Da war keine Saite ſei⸗ 
ner Seele, die mit der ihren zuſammenklang, kein einziges 
höheres Intereſſe. das fie teilten. Oder hatte ſie nur noch 
nicht das rechte Mittel und den rechten Weg zu ihm ge⸗ 
unden? 5 
f Blitzſchnell gingen ihr ſolche Gedanken durch den Kopf, 
während er ſich damit beſchäftigte, ihre Hände abwechſelnd 
zu küſſen. Jetzt entzog ſie ſie ihm. 8 

„Aber Egon, was ſollen die anderen davon denken? 
fragte ſie mit leichtem Vorwurf. 

„Laß ſie denken, was ſie wollen — was kümmert es 
uns!“ erwiderte er, ſie verliebt anſehend. 
: „Ich meine, wir können unſere Zeit mit Beſſerem aus⸗ 
üllen?“ 5 

„Mit Beſſerem? Freilich, freilich — aber dieſer ver⸗ 
haßte Zwang —“ 

Hilde errötete heiß, aber ſie bezwang ihren Unwillen 
tapfer. 

1 J60 faſſe das Leben ernſter auf,“ ſagte ſie dann. Es 
wäre zu ſchal und leer, wenn man ihm keinen tieferen In⸗ 


(Fortſetzung folgt.) 


Soueahütte u. Umgebung m 


Bekanntmachung. In letzter Zeit kommen wiederholt Leute 
zu uns und beſchweren Mich, daß die Hausbeſitzer von ihren Mie⸗ 
tern unberechtigterweiſe einen Zuſchlag zu der bereits zu zah⸗ 
lenden Miete verlangen und dieſer Zuſchlag für die Feuerwehr 
beſtimmt fein ſoll. Um nun volle Klarheit in dieſer Angele— 
genheit zu ſchaffen, bringen wir den Gemeinderatsbeſchluß vom 
11. Februar 27 zur Kenntnis unſerer Leſer. Punkt 1 der Ge⸗ 
meinderatsſitzung betraf die Beſchlußfaſſung über Abgaben, die 
zu Unterhaltungskoſten für die Freiwillige Feuerwehr zu ver⸗ 
wenden ſind. Dieſer Beſchluß ſtützt ſich auf den Artikel 1, 8 
Verf. 8 2 der Gemeindeverordnung vom 28. 12. 1923 — Re 
gelung der ſtändigen Feuerwehr. Auf Grund vorſtehender Ber- 
fügung ſind alle Hausbeſitzer der Gemeinde Siemianowice ver⸗ 
pflichtet, für das Jahr 1927⸗28 10 Prozent der Gebändeſteuer als 
Unterhaltungskoſten für die Freiw. Feuerwehr zu entrichten. 
Von dieſen 10 Prozent zahbt der Wirt den vierten Teil, die 
übrigen drei Viertel muß er gewiſſenhaft auf ſeine Mieter ver— 
teilen und zwar im Verhältnis der Anzahl von Wohnzimmern, 
wobei die Küche, Vorraum Speicher, Kammer für Dienſtboten 
nicht mitzuzählen find. Zum Beiſpiel der Hausbefiger zahlt an 
Gebäudeſteuer 100 Zloty, 10 Prozent für die Unterhaltungs⸗ 
koſten der Feuerwehr — 10 Zloty. Der Hausbeſitzer muß den 
niceen Teil von 10 Zloty = 2.50 Zloty zahlen. Den RNeſt von 
7,50 auf ſeine Mieter verteilen. Er hat 4 Mieter; der A. hat 
J Zimmer, der B. hat 4 Zimmer, der C hat 5 Zimmer, der D. 
hat 6 Zimmer — 18 Zimmer. Hiernach müſſen zahlen der A. 
1.25 Zloty, der B. 1.67 Zloty, der C. 2.08 Zloty, der D. 2.50 Zl., 
zuſammen 7.50 Zloty. Alle zahlenden Mieter haben das Recht, 
ſich die genaue Verteilung dieſer Zuſchläge vor ihrer Bezahlung 
vom Hauswirt vorlegen zu laſſen. 


Nachruf. Morgen Mittwoch, 3 Uhr nachmittags, wird Herr 
Steiger a. D. Heinrich Buſchmann zur letzten Ruhe getragen. 
Herr Buſchmann hat das ſchöne Alter von beinahe 88 Jahren 
erreicht, lebte ſtets als diederer Bürgen in Zuridgezogenheit. 
Als er vor etwa 23 Jahren nach Siemianowitz kam, ſchloß er 
ſich gleich dem Hiefigen kacholiſchen Geſellenverein an, dem er 
über 22 Jahre bis zu ſeniem Tode treu blieb. 

⸗o⸗ Fahnenweihe. Mit großer Aufmachung feierte am 
vergangenen Sonntag der hieſige Verband der Aufſtän⸗ 
diſchen, Richtung des Marſchalls Pilſudski. fein Fahnenweih⸗ 
feſt. Am Vormittag erſolgte die kirchliche Weihe. Als Gaſt 
waren anweſend der Wojewode Herr Dr. Grazynski und 
Herr Bürgermeifter Poppek. Am Nachmittag erfolgte der 
übliche Ausmarſch nach dem Bienhofpark. woſelbſt ein Dop⸗ 
pelkonzert ſtattfand. Der Baſuch ließ ſeyr viel zu wünſchen 
übrig. Anſcheinend hat ſich der Bevölkerung von Siemiano⸗ 
wice eine Feſtesmüdigkeit bemächtigt. Auch ſcheint der Be⸗ 
ſuch von auswärts nicht den Erwartungen entſprochen zu 
haben. 

⸗o- Abtransport von Arbeitsloſen nach Poſen. Geſtern 
Montag morgen konnte man eine große Anzahl junger 
Mädchen mit Körben, Kartons und ſonſtigen Traggeräten 
zum Bahnhof wallen ſehen. Es handelt ſich um hieſige Ar⸗ 
beitsloſe, die ſich zur Feldarbeit nach der Provinz Poſen ver⸗ 
pflichten mußten, da ihnen ſonſt die weitere Arbeitsloſen⸗ 
Unterſtützung entzogen worden wäre. 

Standesamtliche Nachrichten. Geburten: Vom 3. bis 
9. d. Mts. ſind 18 Kinder in unſerer Gemeinde geboren 
worden und zwar 8 männlichen und 10 weiblichen Geſchlechts. 
Todesfälle: Hütteninvalide Kriſtian Ciba, 77 Jahre; 
Grubeninvalide Franz Wilczek 66 Jahre: Witwe Maric 
Kupfa. geb. Tomczyk, 66 Jahre: Franz Swierczef, 5 Monate; 
Hittenarbeiler Alois Krawezuk, 27 Jahre, led. Helene Wo⸗ 
darz, 23 Jahre; Eliſabeth Rolnik, 11 Monate; Grubeninva⸗ 
lide Franz Labryga. 77 Jahre; Helmut Relete, 2 Jahre: 
Ehefrau Joſefa Wrobel, geb. Kaps. 76 Jahre; Witwe Marie 
Cuber, geb. Gambala, 72 Jahre; Helene Rogoc, 4 Monate; 
ledige Pauline Barton. 15 Jahre alt. 

Perſonalienänderungen in der Gemeinde Balngom. Zum 
ſtellvertretenden Gemeindoſchöffen der Gemeinde Baingow beſtätigt 
wurde der Häuer Tomas; Zawiszowski. — Von der militäriſchen 
Reſerveübung zurückgekehrt, übernahm die Amtisgeſchäfte der Ge⸗ 
meinde Baingow der Gemeindevorſtaher Kuchta. — Zum ſtelln. 
Siandesbeamten vereidigt wurde Gemeindeſekretär Szoltyſik aus 
Michalkewice für den Standesamtsbezirk Baingow. 

Baingow. Auf dem Baingowſchacht bauen die Richter chächte 
ein Zechenhaus. Daſelbſt ſoll künftig die Ein- und Ausfahrt der 
Belegſchaft ſtattfinden. 


— — 


Bereinsnachrichten 


8 Verband evangel. Männer: und Jüjnglingsvereine. 
Am vergangenen Sonntag, den 11. September, veranſtaltete 
der Verband evangel. Männer⸗ und Jünahngsvereine in 
Polniſch⸗Oberſchleſien ſein Jahresſeſt in Verbindung mit 
em vierzigjähtigen Stiftungsfeſt des evangeliſchen Män⸗ 
nur⸗ und Jünglingsvereins Kattowitz in der evangeliſchen 
Kirche in Kattowitz. Mit der Feier war die Weihe der 
neuen Fahne des Kattowitzer Vereins verbunden. Die 
Mitglieder zahlreicher Vereine und befreundeter Verbände 
hatten ſich von nah und fern mit ihren Fahnen eingefunden 
und marſchierten in geſchloſſenem Zuge unter Vorantritt der 
Geſſtlichkeit um 2 Uhr nachmittags vom evangeliſchen Ge⸗ 
meindehaus nach der Kirche. Nach der von Herrn Paſtor 
Stohrer⸗Muslowitz gehaltenen Eingangsliturgie hielt Herr 
Kirchenpräſident D. Voß die Fejtnrediat über das Bibel⸗ 
wort „Wer mich bekennet por den Menſchen, den will ich bes 
kennen vor meinem himmliſchen Vater“. Nach dem gemein: 
am geſungenen Lutherliede nahm Herr Paſtor Schulz⸗Lau⸗ 
rahütte die Weihe der neuen Fahne vor. Nach der von 
Derrn Paſtor Schiller⸗Kattowitz gehaltenen Sckzußliturgie 
endete die eindrucksvolle Feier in der Kirche. Am 4 Uhr 
fanden ſich die Feſtteilnehmer zu einer Nachfcier in der 
Reichsballe ein. Nachdem der Verbandsporſitzende, Herr 
Paſtor Schulz⸗Laurahütte die zahlreich Erſchienenen im all- 
gemeinen, und die Ehrengäſte, ſowie die Vertreter der be⸗ 
ſreundeten Verbände begrüßt hatte, erfolgte ih feierlicher 
Form die Aeberreichung von Fahnennägeln und Fahnen⸗ 
bändern. Im Anſchluß daran hielt Herr Paſtor Schulz 
einen Vortrag über das Thema: „Die evangel. Kirche und 
die Männer“ In eindrucksvollen Worten verſuchte der 
Vortragende zunächſt zu ergründen, welche Arſachen viele 
Männer unjerer evangel. Gemeinſchaft der Kirche fernhalten 
und ermahnte die Anweſenden, im Sinne der Feſſwredigt 
fe unerſchrocken zum evangel. Glauben unſerer Väter zu 
bekennen. Nach einem gemeinſam gelungenen Lied hielt 
Herr Kirchenpräfident D. Voß einen „Rückblick auf die Ver⸗ 
gangenheit des Vereins und der Gemeinde Kattowitz“, In⸗ 


Die Brotteuerung vor der Ernte, die bis heute unver⸗ 
andert weiter beſteht, hatte zum Anlaß gehabt, daß in den 
Regicrungskreiſen über Anlegung von Getreidereſerven ge⸗ 
ſprochen wurde. Unſer Induftrieland Poln.⸗Oberſchleſien ge⸗ 
hört zweifellos zu den größten Konſumzentren in Polen, 
weshalb gerade hier die größten Getreidereſerven angelegt 
werden müßten. Der ſchleſiſche Wojewode ſprach auch be⸗ 
reits von Getreide-Lagerräumen, die in Myslowitz gebaut 
werden ſollen. Merkwürdigerweiſe wir; in den letzten 
Wochen darüber nichts geredet, obwohl die Zeit drängt. 
Die Bauern ſind überall beim Getreidedreſchen und die Ge⸗ 
treidepreiſe find im Vergleich zu den Frübjahrspreiſen an⸗ 
nehmbar. Auf was da noch gewartet wird, iſt ſchlecht ein⸗ 
zuſehen. Langſam wird Schon mit dem Getreideexport be- 
gonnen. 8 

Soviel man erfahren konnte, wird die ſtaatliche Land⸗ 
wirtſchaftsbank mit dem Einkauf der Getreidereſerven be⸗ 
traut, die insgeſamt 100 000 Tonnen ausmachen werden. 
Das Getreide wird vorwiegend in den Wojewodſchaften 
Poſen und Pommerellen eingekauft. Die Landwirtſchafts⸗ 
bank ſoll auch den Plan der Einlagerung der Bro früchte 
ausarbeiten. Als Einkäufer für die Landwirtſchaftsbank 
kommen in Frage, die Zentrale der Landwirte in Poſen, 
Landwirtſchaftliche Zentralgenoſſenſchaft in Poſen, Bank 
Kwilezki und Potozki in Poſen und die Bank der Landwirte 
in Poſen. Außer dieſen werden mit dem Einkauf von Ge⸗ 
treidereſerven betraut: für die Stadt Warſchau der War⸗ 
ſchauer Magiſtrat, für Lodz der dortige Genoſſenſchaftsver⸗ 
band, für das Dombrowaer Gebiet ebenfalls der dortige 


tereſſante geſchichtliche Begebenheiten aus der Gemeinde im 


eſonderen und der Entwicklung Oberſchleſiens im allgemei⸗ 
nen wurden geſchildert und beſonders des Werdeganges des 
Kattowitzer Vereins gedacht. Die Feier wurde in abwechſe⸗ 
lungsreicher Weiſe durch norzügliche Darbietungen des Kir⸗ 
chenchores, unter Leitung des Herrn Profeſſor Fritz Luhrich, 
durch gediegene Muſikſtücke einer Künſtlerkapelle und durch 
Reigentänze des Jungmädegenvereins umrahmt. Ein zwang⸗ 
loſes Beiſammenſein ſchloß die eindrucksvolle Kelst 


Sporfliches 
Ueberraſchende Niederlage des K. S. 07 Laurahütte. 
Kelejowy Kattowitz — 07 Laurahütte 3:2 (0:0). 
Wider Erwarten mußte 07 den Eiſenbahnern Sieg und 
Punkte überlaſſen. Die Hauptſchuld an der Niederlage trägt 
zunächtt der Termann Willem, welcher durch das rätſelhafte 
Nichterſcheinen ſeine Mannſchaft im Stiche ließ. Aber auch der 
Sturm der Laurahütter zeigte eine leichtſinnige Unluſt, was ſich 
auch bitter rächte. In ſeiner Aſſiſtenz ſtand der luke Läufer 
Ciba, welcher durch ſein unüberlegtes Spiel den Eiſenbahnern zu 
allen 3 Toren verhalf. 
Die Mannſchaſten: 
Kolejowy zeigte diesmal einen friſchen Zug. Aufgefallen 
iſt der alte Kämpe, Schoppa, welche unermüdlich kämpften. Gut 
war noch der Tormann. Im Sturm waren Rzychon und Bronder 
die gefährlichſten. 
Bei 907“ kämpften nur einige, wie Meſinski, Schulz, Gediga 
und Machnik. Aber auch Gnielczyk arbeitete trotz feiner Ber- 
letzung tapfer. Den anderen Spielern darf der Vorwurf an der 
Niederlage nicht erſpart bleiben, denn hätten dieſelben ſich 
einigermaßen angeſtrengt, jo waren dem K. S. 07 die Punkte 
ſicher. Hoffentlich nimmt ſich die Mannſchaft dies zu den folgen⸗ 
den Spielen zur Lehre. 1 
Schiedsrichter Laband⸗Zalenze, war ein korrekter Leiter. 
97 1. Jugendmannſchaft — Diana 1. Jugendmannſchaft 5:1 
07 2. Jugendmannſchaft — Diana 4 Jugendmannſchaft 311 
Die friſche Spielweiſe der Jungens müßten ſich die Seniors 
mannſchaften zu eigen machen. . A. 


Goklesdienſtordnung: 


St. Kreuzkirche — Siemianowitz. 
Mittwoch, den 11. September 1927: 


1. hl. Meſſe zum Herzen Jeſu und zur Mutter Goltes in 
beſtimmter Meinung. 


2. hl. Meſſe für verſt. Dr. Stenslicki und Tochter. 

3. hl. Meſſe zum Herzen Jeſu, zum Herzen Mariens und' 

zum hl. Antonius auf die Intention Eichhorn. 

Donnerstag, den 15. September 1927: 

1. hl. Meſſe für verſt. Marie Monfter. 

2. hl. Meſſe zum Herzen Jeſu auf die Intention der Fa⸗ 

milie Olſzowka. 

3. hl. Meſſe zum Herzen Jeſu in beſtimmter Meinung. 
Katholiſche Pfarrkirche Laurahütte. 
Mittwoch, den 14. September 1927: 

6% Uhr: Für verſt. Alexander Fillipek. 

7 Uhr: Für verſt. Georg Konwiſorz. 

Donnerstag, den 15. September 1927: 

6% Uhr: Fir Familie Bonzoll. 

7 Uhr: In beſtimmter Intention. 


die Getreidereſerven für Polniſch⸗Oberſchleſien 


Konſumgenoſſenſchaftliche Verband für Krakau und Lem 


berg die Magiſtrate der beiden Städte und fü 
Poiniſch⸗Oberſchleſien der Rattowiger Konſumgenoſſen⸗ 
ſchaftliche Verband in Kattowitz. Wir ſcherzen nich', 
da tatſächlich ſolcher Plan an maßgebender Stell 
ausgearbeitet wurde. In der Teichſtraße in Katto⸗ 


witz, wo früher die N. P. N.⸗Spolka ſaß, tief im Hofe, be⸗ 
findet ſich ein Büro. in dem zwei Herren ſitzen. Der eine 
Herr ſtammt aus Warſchau und der andere aus Lublin. 
Beide haben keinen blauen Dunſt von unſeren Perhältniſſen 
und fie ſollen unſer Induſtriegebiet mit Brotſrüchten ver⸗ 
ſorgen. Man macht ih in Warſchan ſchöne Vorſtellungen 
von den Verhältniſſen in Poln⸗Oberſchleſien, wenn man eine 
der wichtigſten Fragen — die Brotverſorgung des Landes — 
in die Hände non Perſonen ſpielt, die weder das Volk und 
ſeine Bedürfniſſe noch das Land ſelbſt kennen. Gewiß ſoll 
die Genoſſenſchaftsbewegung nach Kräften unterſtützt wer⸗ 
den, aber die Unterftügung ſoll nicht in Zuſchanzung von 
Aufgaben beruhen, die ihre Kräfte weit überſteigen. Da⸗ 
durch iſt der Genoſſenſchaftsbewegung nicht gedient. Schließ⸗ 
lich kommt noch dabei die Ernährung des ſchleſiſchen Volkes 
in Frage und hier ſoll lediglich das Intereſſe des Volkes 
im Auge behalten werden. Da erſcheinen uns doch die 
großen ſchleſiſchen Gemeinden als die einzigſten Faktoren. 
die berufen ſind, ſich mit der Brotverſorgung der Bevöl⸗ 
kerung zu befallen. Warſchau, Krakau und Lemberg wer⸗ 
den ſelbſt ihre Getreidereſerven kaufen und aufbewahren, 
desgleichen ſoll es auch bei uns geſchehen. 


1 er ne Tr 5 EES Eee 
Aus der WVojewodſchaft Schleſien 
Dr. Vrebeck nach Kattowitz zurückgekehrt 

Dr. Brebeck, der Syndikus der Kattowitzer Buchdruckerei 

und Verlags⸗A.⸗G. ſollte nach polniſchen Meldungen im Zu⸗ 

ſammenhang mit der Hausſuchung bei der Kattowitzer Zeitung 

angeblich nach Deutſchland geflüchtet ſein. In Wirklichkeit hatte 

der Syndikus jedoch nur aus Familiengründen eine Reiſe un⸗ 

ternommen. Dr. Brebeck iſt nach Kattowitz zurückgekehrt und 

hat ſich dem Unterſuchungsrichter geſtellt. der ihn jedoch wieder 
entließ, da kein Haftbefehl gegen ihn vorlag. 


Eine Erklärung des Deutſchen Generaltonſulats 

Das Deutſche Generalkonſulat bitlet um Aufnahme fol: 
gender Erklärung: 

Die „Polska Zachodnia“ übernimmt aus dem „Glos 
Prawdy“ die Nachricht, daß die Fäden der Spionage⸗Ange⸗ 
legenheit im Deutſchen Generalkonſulat in Kattowitz zuſam⸗ 
menlaufen. Das Deutſche Generalkonsulat erklärt hierzu, 
daß die aufgeſtellten Behauptungen völlig aus der Luft ge: 
griffen ind und weiſt dieſe unerhörten Verleumdungen 
zurück. 


Grazynski fährt nach Warſchau 

Heute nachts begab ſich Wojewode Grazynski in Begleitung 
des Direklors des Präſidialbüros, Dr. Jelonie, nach Warſchau, 
um mit der Zentralregierung wichtige oberſchleſiſche Angelegen⸗ 
heiten zu beſprechen. U. a. wird der Wojewode mit dem Ar⸗ 
beitsminiſter über die Lohnfrage bezw. Lohnerhöhung in der 
Schwerinduſtrie und mit dem Premierminiſter über die gegenwär⸗ 
tige ſoziale u. wirtſchaftliche Lage der Wojewodſchaft konferieren 


Um die Kohlenpreiserhöhung 
Die polniſch- oberſchleſiſche Kohleninduſtrie hat einen Ber 
ſchluß gefaßt, wonach die Kohlenpreiſe um 15 Prozent erhoht 
werden ſollen. Dieſe Preiserhöhung wird mit dem (Exporte 
verluſt und der Erhöhung der Arbeitslöhne moliviert. Es were 
den augenblicklich mit den in Frage kommenden Staatsſtellen 
ſeitens der Induſtrie Verhandlungen geführt, die die Durchfüh⸗ 
rung dieſer Kohlenpreiserhöhung betreffen als auch die Er— 
höhung ſelbſt. Wie verlautet, wind der Staat hierzu ſeine Zur 
ſtimung geben. — 
Der neue Kattowitzer Sender 
Seit vier Wochen iſt der Bau der Radioſtation fertig. Die 
elektriſchen Anlagen werden in den allernächſten Tagen fertig: 
geſtellt. Seit einer Woche ſtehen die Maſte. Sie find bei 70 
Meter Höhe höher als die Berlins, Moskaus und Warſchaus. 
Der Kattowitzer Sender wird demnach einer der beiten Europas 
werden. Die Maſchinen fehlen noch, fie kommen von der Standark 
Comp. aus Amerika, die gegenwärtig die beſten Maſchizen 
dieſer Art baut. Laut Vertrag ſind die Maſchinen lieferbar bis 
20. September. Zehn Tage ſoll die Montage dauern, ſo daß 
man mit dem 1. Oktober wird ſenden können. Eigentlich war 
die Eröffnung des Senders am 25. d. Mts. zum Beſuch des Prä⸗ 
ſidenten geplant. Ein Mikrophon ſoll im Kattowitzer Theater 
und eins in einem Kaffee aufgeſtellt werden. Man beabſichtigt 
ein Engagement erſter Kräſte, ſo daß Kattowitz keiner der 
großen europäiſchen Stationen nachſtehen wirn, 


Die Eröffnung der Wirtſchaftsausſtellung vertagt 

Auf Wunſch des Staatspräſidenten Profeſſors Moscicki, 
der in Begleitung mehrerer Miniſter nach Oberſchleſien 
kommen wird, wird der ſchleſiſche Wojewode Dr. Grazynski 
die Wirtſchaftsausſtellung in Kattowitz erſt am 25. Sep⸗ 
tember im Namen des Staatspräſidenten eröffnen. Der 
Staatspräſident wird 2 Tage in Oberſchleſien verweilen, 
und zwar in Kattowitz, in Königshütte und in Chorzow, 
von wo aus er ſich nach Bielitz, Chrzanow und Oſtgalizien 
begeben wird. N 


Der Wahnſinnige in der Pulverkammer 

Ein plötzlich wahnſinnig gewordener Sergeant eines 
Forts in Krakau verlangte, daß ihm der Staatspräfident 
60 600 Zloiy übergebe, da er ſonſt das Pulvermagazin in 
die Luft ſprengen werde Der Wahnſinnige verſchanzte ſich 
in den Pulverkammern des Forts und ſpielte dauernd mit 
Streichhölzern, die er jeden Augenblick entzünden und in 
die Pulverkammer werfen wollte. Nur mit Hilfe eines fin⸗ 
gierten Telegrammes, wonach der Staatspräſident die ver⸗ 
langte Summe bewilligte, gelang es, den gefährlichen Sor⸗ 
geanten zu überwältigen. 


Polizeiliche Meldung von öffentlichen Veranſtaltungen 

Alle öffentlichen Verauſtaltungen. wie Konzerte, Geſangs⸗ 
vorträge, Theateraufführungen uſw., müſſen mindeſtens 24 Stun⸗ 
den vorher bei der zuſtändigen Oztspolizelvehorde angemelder 


werden. Verantwortlich für die vorſchriftsmäßige Anmeldung 
iſt der Unternehmer bezw. der Inhaber des Lokales, in dem 
die Vorführung ſtattfinden ſoll. ; 
Preistafeln in den Geſchäften 

Bei unvermuteten Reviſionen in Geſchaftsläden hat es ſich 
herausgeſtellt, daß in verſchiedenen Geſchäften überhaupt keine 
Preistajeln ausgehängt waren, in anderen, daß die Preiſe nicht 
richig waren, in noch anderen, daß die Preistafeln nur ein⸗ 
ſprachig find. Nach den geltenden Beſtimmungen müſſen in 
allen Geſchäften beſonders in den Lebensmittelgeſchäften, au 
sichtbarer Stelle Preistafeln in polniſcher und deutſcher Sprache 
angebracht ſein. 


Kattowitz und Umgebung. 
Verurteilung eines gefährlichen Banditen 

Am vergangenen Sonnabend wurde vor der 3. Straf⸗ 
kammer in Kaltowitz ein gefährlicher Bandit abgeurteilt. 
Bereits n Mona: Auguſt 9. Is. beſchäftigte ſich die Straf: 
kammer in Kaitowig mit einer Strafſache gegen den Ar dei⸗ 
ter Eduard Potyka aus Lipinn und den Maſchin⸗ſten Franz 
Habryka, Zalenze, ſowie zwe' weiteren Angeklag een, wegen 
ſchwetem Raubüberfall, doch mußten ſ. It. die zwe leg en 
Voichuldegten mangels genügender Beweile freige prochen 
werden. Die Strafſache geger Potyka und Habrafr, weiten 
drei ſchwere Raubüberfälle zur Laſt gelegt wurden, mußte 
vertagt werden. edoch erfolgte eine Aburteilung des Ha⸗ 
bryta wegen Raubüberfall auf einen gewiſſen Dittrich in 
Domb zu drei Jahren Zuchthaus, da dem Banditen in dre⸗ 
ſem Falle eine Schuld nachgewieſen werden konnte. 

Am Sonnabend wurde gegen die beiden Banditen Po⸗ 
tyka und Habryka erneut verhandelt, welchen zunächſt zur 
Laſt gelegt wurde, im Monat Februar d. Is. in die Woh⸗ 
nung der Mieterinnen Maxciner und Müller in Kattowitz 
eingedrungen zu ſein und von den geängſtigten Frauen 
unter Vorhaltung von Schußwaffen und ſchweren Drohun⸗ 
gen die Herausgabe eines Geldbetrages von 170 Zloty und 
eine Dollarnote erpreßt zu haben. Da dieſer Wohnungs⸗ 
überfall ſowohl, als auch der in Domßb verübte Raubüberfall, 
welchen Habryka verübt halte, die gleichen Begleiterſchei⸗ 
nungen aufwies, kam der Verdacht auf, daß den Wohnungs⸗ 
überfall in Kattowitz auf die beiden Frauen gleichfalls Ha⸗ 
bryka mit Potyka ausgeführt hatten. Die überfallenen Frau⸗ 
ensperſonen konnten die Beſchuldigten als eigentliche Täter 
nicht bezeichnen, da die Räuber damals vermummt waren, 
doch ſagten ſie aus. daß eine gewiſſe Aehnlichkeit in der 
Statur uſw. vorlag. 

Ein weiterer Ueberfall wurde in dem gleichen Moment 
auf die Geſchäftsführerin eines Konigshütter Schuhwaren⸗ 
geſchäfts auf dem Heimwege in Siemianowitz verübt. Nach 
dem Ausſteigen aus der Straßenbahn ſtürzte ſich der Under 
kannte auf die Angeſtellte, ſchlug dieſe heftig auf den Kopf 
und entriß dieſer eine Handtaſche mit einem Geldbetrage 
von 1000 Zloty ſowie ein Paar Schuhe. Da Potnka ſich beim 
Verhör von dem Unterſuchungsrichter in Widerſprüche ver⸗ 
wickelte, wurde man in der Annahme beſtärkt, daß P. als 
Täter in Frage kam. Die weiteren Ermittelungen erga⸗ 
ben, daß Potyka einige Zeit vor dem Aeberfall in der Woh⸗ 
nung feines Bruders erdächtige Aeußerungen machte und 
von einem Aeberfall auf die Geſchäftsführerin Hecht ſprach, 
da dieſe jedesmal im Beſitz größerer Geldſummen ſei. Feſt⸗ 
geſtellt wurde auch, daß dieſer Bandit ſich in ſeiner Arbeits⸗ 
ſtätte heurlauben ließ und am nachſtfolgenden Tage in Sos⸗ 
nowitz neue Kleidung anſchaffte. Am meiſten verdächtig 
machte ſich Polyka dadurch, daß er, obwohl in Unterſuchungs⸗ 
haft, an den, aus dem Pakulla⸗Prozeß bekannten Banditen 
Kroch. welcher u lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt 
wurde, einen Kaſſiber zuſtellen wollte, welcher jedoch abge⸗ 
fangen wurde. Potyka bat darin den Kroch, ſich als Täter 


bei dem Raubüberfall auf die Geſchäftsführerin Hecht in | 


Siemianowitz auszugeben, da er, infolge ſeiner Aburteilung 
zu lebenslänglichem Zuchthaus fein Riſiko eingehen würde. 
b zwar die Ueberfallene den Potyka als Täter nicht be⸗ 
zeichnen konnte, ſtand deſſen Schuld an dem Ueberfall feſt. 
Das Gerich! verurteilte den Potyka wegen diefem Ueber⸗ 

fall zu einer Zuchthausſtrafe von 5 Jahren und weiteren 
5 Jahren Ehrverluſt. Wegen dem Ueberfall auf die Woh⸗ 
nungsinhaberinnen Maxciner und Müller konnte eine Ver⸗ 
urteilung infolge ungenügender Beweiſe nicht erfolgen. 
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Katholischer Gesellenverein 


Am Sonnabend, den 10. d. Mts. verschied 
unser altes treues Mitglied, der pens. Steiger 


Heinrich Buschmann 


Die Beerdigung findet Mittwoch, nachmittag 
3 Uhr vom Hedwigsstift, ul. Stabika aus, statt. 
Die Mitglieder werden ersucht, zur Erweisung 
der letzten Ehre sich um 2½ Uhr daselbst zu 


sammeln, Der Vorstand. 


verarbeitet. 


zu Wiederholungen und zu einigen Zugaben. 


Montag und Freitag 


Konditorei-RuffeeWengrzyk 


ff. Weine, Biere, Liköre und Kaffee. 


Beuthenerstir, 33 Jan Maleski 


Haben Sie Skoff? 


Ich fertige Ihnen einen modernen 


Anzug od. Mantel für 45.— Zi 


wirklich guter Sitz. Sämtl. Sachen werden auf 
rein Leinen mit nicht durchſtechendem Roßhaar 
Daſelbſt wird auch gervendet, ge- 
reinigt und repariert. 


Jakob Sapir, ul. Korfanlego 20, Hinterhaus. 


Deutſches Theater Katowice. Wir machen nochmals 
darauf aufmerkſam, daß ſeit geſtern, Montag, der Vorver⸗ 
kauf für den Vortragsabend Irene Trieſch begonnen hat. 
Die Kaſſe iſt wie im Vorjahre täglich von 10—2 Uhr vor⸗ 
mittags geöffnet. 

Zautenliederabend Cwienk. Der Verein für volks⸗ 
tümliche Porträge eröffnete am Freitag, abends 8 Uhr, im 
„Chriſtlichen Hoſpiz“ den Reigen ſeiner monatlichen Veran⸗ 
ſtaltungen mit einem Lautenliederabend. Anſer beliebter 
Luutenſänger, Herr Ewald Cwienk aus Bismarckhütte bot 
„Ein fein Kränzlein deutſcher Volkslieder“. 17 der melo⸗ 
diſch lieblichſten und neckiſcheſten Liederperlen aus dem 15., 
16. und 17. Jahrhundert brachte er in ſeinem treffend cha⸗ 
rakleriſtiſchen Vortrag mit künſtleriſch vollendeter Lauten⸗ 
begleitung zu Gehör. Zu einigen Zwiegeſängen geſellte ſich 
dem Künſtler Fräulein Eliſabeth Kahlert, Bismarckhütte, 
in angenehmſter Weiſe bei. Den Violinpart hatle dan⸗ 
kenswert Herr Metzner. Kattowitz, übernommen. Mit die⸗ 
ſen Darbietungen Bat der Verein denſelben vollen Erfolg er⸗ 
reicht, wie im vorigen Jahre. Schon vor 8 Uhr waren 
ſämtliche Stuhlreihen von Fremden beſetzt, jo daß vielen 
Vereinsmiigliedern nur Stehſitze bis hinten an die Saal⸗ 
türen übrig blieben Wenige Minuten nach 8 Uhr erzwang 
ſich die Zuhörerſchaft den Beginn des Konzertes durch ſtür⸗ 
nriſches Händeklatſchen und die Begeiſterung wuchs von 
Lied zu Lied; durch ſie bewog man die Vortragenden auch 
Nach dem 
Konzert fanden ſich die Vereinsmitglieder mit vielen Gäſten 
zu gemütlichem Beiſammenſein zuſammen. 

Von der Preisprüfungskommiſſion. Ab Mittwoch, den 
14. d. Mts., gelten nachſtehende Höchſtpreiſe für Fleiſch⸗ und 
Speck: Rindfleiſch 1. Sorte 150, 2. Sorte 130, Schweinefleiſch 
1. Sorte 190, 2. Sorte 170, Kalbfleiſch 1. Sorte 160, 2. Sorte 
120, grüner Speck 1. Sorte 230, 2. Sorte 220, ferner am 
Markte: Nindfleiſch 1. Sorte 140, 2. Sorte 120, Schweine⸗ 
fleiſch 1. Sorte 180, 2. Sorte 160, Kalbfleiſch 1. Sorte 150, 
2. Sorte 110, grüner Speck 1. Sorte 230 ſowie 2. Sorte 220 
Groſchen. - 

Die Wueſt wird um 10 Groſchen billiger. Auf der letz⸗ 
ten Sitzung der Preisprüfungskommiſſton in Kattowitz ſind 
nachfolgende Wurſtpreiſe geändert worden: d— Laden das 
Pfund gekochte Krakauerwurſt von 240 auf 230. Leberwurſt 
1. Sorte von 240 auf 230, 2. Sorte von 180 auf 170, Preß⸗ 
wurſt 1. Sorte von 210 auf 200. 2. Sorte von 170 auf 160, 
Knoblauchwurſt von 200 auf 190 ſowie polniſche Wurſt von 
180 auf 170, am Markte gekochte Krakauerwurſt von 220 
auf 210. Leberwurſt 1. Sorte von 220 auf 210, 2. Sorte von 
170 auf 160. Preßwurſt 1. Sorte von 200 auf 190. 2. Sorte 
von 160 auf 150, Knoblauchwurſt von 190 auf 180 und pol⸗ 
niſche Wurſt non 170 auf 160 Groſchen. 

Weilere Preisermäßigungen. Nach einem Beſchluß der 
Preisſeſtſetzungskommiſſion in Kattowitz wurden weitere 
Preisänderungen getroffen und zwar: Für 1 Pfund neue 
Kartoffeln von 7 auf 6, ausländiſche Zwiebeln von 45 auf 
30, ein Bündel Mohrrüben von 20 auf 12 Groſchen. Obige 
Preiſe find ſtreng zu beachten. Evtl. Ueberſchreitungen wer⸗ 
den beſtraft. 

Königshütte und Umgebung. 

Der Arbeitsmarkt in Königshütte 

In den letzten Wochen macht ſich eine Verſchlechterung 
auf dem Arbeitsmarkt inſofern bemerkbar, indem haupt⸗ 
ſächlich auf den Gruben der Skarboferme außer den all⸗ 
wöchentlichen Feierſchichten, dauernd Arbeiterentlaſſungen 
vorgenommen werden. So ſind im Monat Auguſt wieder 
42 Arbeiter reduziert worden. Infolge der beabſichtigten 
Stillegung des Piaſtſchachtes (früher Bismarckſchacht) würde 
ſich Nas Arheitsloſenheer um mehrere Hundert Arbeiter 
vergrößern, die vorwiegend in Königshütte wohnen. In der 
Königshütte iſt die Arbeitslage unverändert. Die Beleg⸗ 
ſchaftsziffer hat ſich um 37 Perſonen vergrößert, und betrug 
am Ende des Monats Auguſt 3565 Arbeiter und 373 Kopf⸗ 
arbeiter. In der Werkſtättenverwaltung waren 1127 Arbei⸗ 
ter beſchäftigt Alle Betriebsabteilungen ſind gegenwärtig 
voll beſchäftigt, der Auftragsbeſtand reicht für drei Monate 
aus. Am beſten beſchäftigt ſind die Brückenbauanſtalt, die 


Weichen⸗ und Maggonfabrik. Erſtere hat gegenwärtig Auf⸗ 
träge für neun Monate, während letzterer 130 Reparatur⸗ 
waggons von der Eiſenbahndirektion Kattowitz zugewieſen 
wurden. Auf Grund deſſen 
ſtellungen erfolgen. 


werden einige Arbeiterein⸗ 


Se — 


Eigene Konditorei. 


Es ladet ein 
Tel. 10-33 


Mehrere von der Waggonſabrik nach 


— mes ECC 
Täglich KONZERT Geöffnet bis 1½ Uhr 
auller achts. 


Zurückgekehrt 


Dr. Skuppe 


ulica Jana Sobieskiego 40 - Telefon 40 


Börſenkurſe vom 13. 9. 1927 
(11 Uhr vorm. unverbindlich) 
Warſchau 1 Dollar 0 1750 2 8100 5 
Berlin 100 21 = 46.87 Amk. 
Acttowig. . 100 Rmt. = 213.35 2ʃ 
1 Dollar = 8.95 21 
10⁰q 16.87 Amt. | 


dem Hochofenbetriebe überwieſene Arbeiter wurden bereits 
zurückgeholt. Schwieriger geſtaltet ſich die Arbeitslage in 
der Räderfabrik, wo die Einlegung von Feierſchichten not⸗ 
wendig wird. Die Feuerprobe beſtand die Senſenfabrik, in⸗ 
dem die Einarbeitung, nach Einſtellung einiger fachmän⸗ 
niſcher Kräfte. ſoweit forigeſchritten iſt, daß die erſten Sen⸗ 
ſen bereits fertiggeſtellt ſind und alle Erwartungen nach den 
vorgenommenen Proben übertreffen. Infolgedeſſen ſtehen 
große Aufträge in Ausſicht, die in die Hunderttauſende 
gehen Neben inländiſchen ſind auch große Aufträge aus 
dem Auslande zu erwarten. 


Vom Denkmalsbau an der Poſt. Die mehrere Wochen 
ruhenden Arbeiten am Denkmal an der Poſt ſind vor eini⸗ 
gen Tagen mit Hochbetrieb wieder aufgenommen worden. 
Die Legung der Bordſteine um das Denkmal herum iſt be⸗ 
endet gegenwärtig wird die ganze Fläche gepflaſtert. Nach 
Beendigung dieſer Arbeiten erfolgt das Hochziehen der Fi⸗ 
gur, die dann eingehüllt wird. 

Weil ſie ihn geärgert haben. Halbwüchſige Burſchen 
hatten einen gewiſſen Saft von der ulica Moniuszki 4 (Rich⸗ 
terſtraße) geärgert und derart gereizt, daß er mit einem 
Eiſenſtück nach ihnen warf. Dieſes verfehlte jedoch das Ziel 
und fiel in die Schaufenſterſcheibe des Optikers Gräbſch an 
der ulica Wolnosci 6 (Kaiſerſtraße) hinein und zertrüm⸗ 
merte dieſe. Der Schaden beträgt über 200 Zloty. 

Wer ſind die Eigentümer? Zwei Herrenfahrräder, die 
von einem Diebſtahl herrühren dürften, können non den 
Eigentümern im Kriminalamt Aönigshütte, Zimmer 6, 
während den Dienſtſtunden in Empfang genommen werden. 


= 1. RI a 
Deutih-Oberileiien 
Deutſcher Rundfunk. 

Gleiwitz Welle 250 Breslau Welle 322.6. 
Allgemeine Tageseinteilung: 

11.15: Wetterbericht, Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 
richten. 12,15—12.55: Konzert für Verſuche und für die Induſtrie. 
12,55: Nauener Zeitzeichen. 13,30: Zeitanſage, Wetterbericht, 
Wivtſchafts⸗ und Tagesnachrichten. 13,45—14,45: Konzert auf 
Schallplatten. 15,30: Erſter landwirtſchaft licher: Preisbericht und 
Preſſenachrichten. 17: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht 
(außer Sonnabend). 18.45: Wetterbericht und Ratſchläge fürs 
Haus. 22: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten 
und Sportfunkdienſt. 

Mittwoch, den 14. September 1927: 16.30—18: Ouverturen. 
18: Jugendſtunde. — 18.50—19.20: Hans⸗Bredow⸗Schule: Abt 
Sprachkunde. — 19.20—19.50: Abt. Technik. — 20: Uebertragung 
aus dem Großen Konzerthaus: Feſtperſammlung. — 21: Kammer⸗ 
konzert. 

Donnerstag, den 15. September 1927: 16.30 —18: Konzert. — 
18: Stunde der Deutſchen Reichspoſt. — 18.3019: Hans⸗Bredow⸗ 
Schule: Abt. Literarur. — 19: Dritter Wetterbericht und Rate 
ſchläge fürs Haus. — 19.05—19.45: Hans⸗Bredow⸗Schule: Abt. 


Handelslehre. — 20: Klanietabend: Frederic Lamond. — 21.10: 
Lyriſche Zwiegeſänge. — 22.15: Mitteilungen der Schlefiſchen 


Funkſtunde A. G. und Funktechmiſcher Briefkaſten. — 22.30—24. 
Uebertragung aus Eleiwitz: Konzert und Tanzmuſtk der Kapelle 
Waſſermann im Cafee „Hindenburg“, Beuthen O.-Schl. 


Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowitz. 
Druck u. Verlag: „Vita“, naklad drukarski, Sp. z ogr. odp. 
Katowice, Kosciuszki 29. 
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mit Toilette- 
Seifen-Schnitzeln 


Außerſt billig! 


Gerade 


well die Schuhe so teuer 
sind, Ist zur Pflege das Beste 


2 engl. Betten 
1 Waſchlommode 


majfiv, hell Eiche 

zu verkaufen 
Zu erfr. i. d. Geſch. d. Ztg. 
— . ⁰ 5 


Nervöſe, Neuraſtheniker 


die an Reizbarkeit, Willensſchwäche, Energieloſtg⸗ 
keit, trüber Stimmung, Lebensüberdruß, Schlaf⸗ 
loſigkeit, Kopfſchmerzen, Angſt⸗ u. Zwangszuſtänden 
Hypochondrie, nervöſen Herz und Magenbeſchwer⸗ 
den leiden, erhalten koſtenfreie Broſchüre von 


Dr. Gebhard & Co., Danzig Am Leegen Tor 15 


Konditor- 
Aushilfe 


für ſofort geſucht 
Bürerineliter Gaholle 


Siemianowitz 
Beuthenerſtr. 13 


Zeilung. 


Favs ächte 


0 Heines 


tet 


mit Menthol-Zusatz) 


DeeDee 


Schaufenſter⸗ Dekoration 
genügt nicht! 


Das Publikum iſt gewöhnt, die Zeitung 
täglich zu leſen und beſorgt Einkäufe 
immer auf geſchäftliche Anpreiſungen 


Wirklichen Erfolg erzielt man nur durch 


Zeitungsreklame! 
Man inſeriere 


daher ſtändig in der einzigen am hie⸗ 
ſigen Induſtrieplatz erſcheinenden 


Laukahütte⸗Siemianowitzer 


Sodener Mineral - Pastillen 


geit nanezu 40 Jahren bestens bewährs 
gegen Husten, Hefser- 
keit und Versehleimung 
in neuer hygienischer Verpackung (anch 


Für die Wäsche? 
Nur „Boraxil“! 
Nichts anderes! 


Tabelkaſt gut! 
Kostet die Kälkte! 
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